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Schweizerisches

K V r st s Z V N r N a l 5.

herausgegeben

vom

schweizerische» Forstverein
unter der Redaktion

des

Forstverwalters Walo v. Greyerz.

.M Z- Mai.
Das Forst-Journal erscheint monatlich, im Durchschnitt I Bogen stark,

in der Stämpffischen Buchdruckerei in Bern, zum Preise von 13 Batzen

franko Schweizergebiet, Alle Postämter werden in den Stand gesetzt, das

Journal zu diesem Preise zu liefern.

Bericht
über

Kultnrversuche mit ausländischen Baumarten und

Pflanzen, die im naturhistorischen Interesse und

zur Erforschung der klimatischen Einflüsse im
Thale von Jnterlaken angestellt worden sind.

In dem von Nordwinden geschützten Schloßgraben von
Untersten hat eine hier aus dem Samen angezogene immer-
grüne Zypresse (Lugregsim somger virens) fünfzehn Winter
unbedeckt ohne bedeutenden Nachtheil ausgehalten und nur
einige Mal an den äußersten Trieben gelitten. Ein Sturm-
wind zerriß den schlank gewachsenen 14 Fuß hohen Stamm,
der aus dem Stock ausschlug, aber aus Mangel an Pflege
verdarb. Bei Bern hält keiner dieser Bäume unbedeckt die
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Winter aus. Auf der Sonnseite des Livincrthals im Pfarr-
garten von Anzonico und in einer Höhe von beiläufig 2800
Fuß über dem Meer hat hingegen dieser Baum sich aus-
dauernd gegen die Winterkälte gezeigt.

In dem nämlichen Schloßgraben von Untersten haben
die spanischen Steineichen (Hucicus ilex), der portugic-
fische Kirschbaum (prunus lusitsnies), die immergrüne
Mispel (Kaspilus Kladra), der Kirschlorbeer (pninus lanro-
oerasus), alle ganz ohne Bedeckung im Geringsten nicht von
der Kälte gelitten und wahrend vielen Jahren einen üppigen
Wuchs gezeigt. Die Hortensien und die japanische Aucuba
hielten auf gleichem Standort unbedeckt die Winter aus.

Neben der Schlvßschcuer von Untersten steht auf ge-
schütztem Standort eine libanotische 25 Jahre alte Zeder,
20 Fuß hoch, 1 Fuß im Durchmesser haltend; sie ist hier
aus dem Samen erzogen worden und hat nie von der Kälte
gelitten, während bei Bern kein Baum dieser Art ausdauert.
Unglücklicherweise sind die untersten Zweige dieses im Kanton
Bern wohl einzigen Baumes abgehackt worden und der schöne

Wuchs hat dadurch gelitten.
Auf der Schloßinsel gedcihten in etwas weniger geschützter

Lage sehr gut: die Kölreuteria (paniculà), die amerikanische

Eiche mit großen Früchten (Hummus muLioearpa) die ame-

rikanischen Balsamtanncn und Arven auf Weimuthstanncn
gepfropft. Ein aus dem Samen hier angezogener süßer

Kastanicnbaum trug schon im vierzehnten Jahre des Alters
gute Früchte. Alle diese Bäume sind verschwunden und ver-
muthlich von seitherigen Pächtern zur Feuerung benutzt worden.

Ein rother Maulbecrbaum (îUorus rubis) steht hier noch

und hat nie von der Kälte gelitten; es dürfte diese Art we-

gen dieser Ausdauer den vermehrten Anbau lohnen und für
die Seidcnzucht Vortheile darbieten.

Unter dem Brückwald, am User der Aare, finden sich

vielleicht noch jetzt Stämme der nach des verdienten Natur-
sorschers Michaux Urtheil schätzbarsten amerikanischen Birke
(Ketuls Imtta). Auch oben hinter dem Pavillon des Heh-
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bühls sollen sich noch einige schön gewachsene Stämme dieser

Art vorfinden. Wird einmal wieder ein Forstbcaintcr für
das bcrncrsche Oberland gewählt, der Sinn und Eifer für
solche Kulturversuche mit ausländischen Baumartcn hat, so

rverdcn hoffentlich die häufig reifenden Samen dieser Birke
zur Vermehrung derselben benutzt werden.

Eine Ansaat von kanadischen Fichten (Linus cmmllonsis)
ist hier vor dreißig Jahren gemacht worden; es haben aber
diese Fichten keinen so schnellen Wuchs gezeigt als die un-
weit von denselben wachsenden einheimischen Fichten. Stämme
von dem amerikanischen Zuckerahorn (aver saelmrinum),
von dem Spicrlingsbaume (8arbus ckomostioa), von Tulpen-
bäumen (I^'rioämntron tulipiUrci), die hier angezogen
wurden und üppig wuchsen, sind zu meinem Bedauern ver-
schwundcn.

Unten im Saume des Brückwaldcs, auf einer Blöße in
dem jungen Buchcnbestand, wurde eine kleine Saat, der

Strandkicfer (Linus mariiima), vorgenommen. Die aufgc-
gangenen Stämme sind üppig gewachsen und haben nie von
der Kälte gelitten, während dieser Baum immer von der
Kälte litt, wo er in der Umgegend von Bern anzuziehen
versucht wurde.

Auf dem Harder, bei Untersten, wurde in einer Höhe
von mehr als 4600 Fuß über dem Meere eine kleine Pflan-
zung von Weimuthstannen versucht, die gut gediehen und
von heftigen Spätfrösten zwei Jahre nach der Pflanzung in
so rauher Lage nicht im Geringsten litten, während durch
den nämlichen heftigen Frost die eben sich öffnenden Knospen
von tiefer stehenden Buchen und die Spitzen der Nadeln von
nahestehenden Lärchtanncn und Arven versengt wurden. Herr
Michaur, der verdiente Verfasser der Naturgeschichte ameri-
komischer Holzgewächse, der mit mir diese Pflanzungen be-

suchte, freute sich dieser Ausdauer des vielversprechenden

Fremdlings im Klima des Alpenhochgebirgs und versicherte

mich, daß das weiche Holz desselben in seinem Vaterland bei
reifcrem Alter der Stämme sich fester und dauerhafter zeige.
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da diese häufig zu Mastbäumen verwendet werden. Daß die

Säfte und (Besässe dieses Baumes mit der Natur der Säfte
und Organe der Arve in Uebereinstimmung stehen, beweist
die Leichtigkeit, mit welcher Arven gedeihen, wenn sie auf
Weimuthstannen gepfropft werden. Der Haupttrieb der

Weimuthstanne wird zu diesem Zwecke, wenn er noch weich

und krautartig ist, mir einem noch weichern Trieb der Arven
kopulirt, der dann den Gipfel des Baumes bildet, etwas
schneller als die wilde Arve wächst und auch früher Früchte

trägt.
Daß die Nadeln und jungen Triebe der Weimuthstannen

sehr gierig von dem Bieh gefressen werden, macht die Ein-
fricdung der jungen Pflanzungen und Saaten dieses Baumes
um so dringender; es könnte aber auch eine Dickung dieser

Stämme, wenn die schönsten in weiten Abständen zu Bau-
hölzern angezogen, die Bäume in ihren Zwischcnräumen
theilweise geschneitelt würden, für die Stallsütterung des

Viehs viele Vortheile darbieten. Die Streue von abgefalle-
nen Nadeln der Weimuthstannen ist sehr düngend, besonders

wenn sie in bindendem Erdreich untergebracht wird.
Ein Stamm der indischen Zeder (Linus äsockara) ist

auf der Schloßinsel von Untersten durch Zufall, nicht aber

durch die Winterkälte, bald nach der Pflanzung verdorben.
Bei Bern hat der Baum die Kälte gut ausgedauert. Auf
den Gebirgen von Nepal, Kaschemir und Thibet gedeiht,

nach Borbourg, dieser Baum noch auf Höhen von 13,000 Fuß
über dem Meer und es ist alle Wahrscheinlichkeit vorhanden,
daß derselbe auch unterm Hochgcbirg an der Vegetations-
gränze der Arven und Lärchtannen mit Nutzen angezogen
werden könnte, wenn in der Folge der Zeit Samen und

Pflänzlinge dieses (in Indien sogenannten) Götterbaumcs
in größerer Menge und wohlfeil geliefert werden können.

Die bisher wenig oder gar nicht bekannten hohen Ge-
birgsketten der Erde werden durch Hülfe der feenhaft in der

Neuzeit erleichterten Transportmittel für Menschen und
Waaren immer mehr von Naturforschern untersucht und
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manche Baum- und Pflanzenart entdeckt und verbreitet wer-
den, deren Anbau dereinst, wie der Anbau der Kartoffel,
der Menschheit, vorzüglich den Gebirgsbewohnern wohlthätig
werden kann. Freilich scheint die natürliche Fortpflanzung
der bisher bei uns angezogenen fremden Bäume, besonders
der aus Nordamerika stammenden, ohne künstliche Hülfe nicht
stattfinden zu können, da in unsern Waldungen in der Nähe
schon alter Platanen, Wcimuthstannen, amerikanischer Ulmen,
Ahornen, Eichen und Robinien sich nie in bedeutender Menge
junger Nachwuchs von Samen dieser Baumartcn zeigt, die

sogenannte Naturalisation derselben mithin noch nicht erfolgt
ist und vielleicht noch Jahrhunderte hindurch nicht vollständig
erfolgen kann. Allein auch viele unserer einheimischen Bäume,
wie Eschen, Ulmen, Ahorne?c. werden durch natürliche Saa-
ten nie in so großer Menge fortgepflanzt, wie Fichten, Dählen,
LZuchen ?c. :c. und bilden nirgendwo, wie diese große reine
Waldbestände. Auch die aus Amerika stammende Kartoffel
pflanzt sich nicht durch den Samen und nicht ohne künstliche

Hülfe durch ihre Knollen in genügender Menge fort, und

demnach dürsten wir immerhin der Hoffnung Raum geben,

daß die nutzbarsten der fremden Baumarten, die aus über-

einstimmenden Klimaten stammen, in der Schweiz und auch

im Alpengcbirg mit Vortheil für unsere Landcsökonomic künft-
lich in genügender Menge angezogen werden könnten. Solche
Kulturversuche dürsten nie zum Zwecke haben, einheimische

durch natürliche Besamung weit verbreitete Baumarten zu
verdrängen, sie würden vielmehr in der Absicht unternommen,
dem Privatbesitzer von Waldgründen schneller als die ein-
heimischen Bäume Bau- und Nutzhölzer zu liefern und nebst

dem Holz in kurzer Zeit Früchte als Nahrungsmittel für
Menschen und Vieh zu verschaffen. Wir führen hier nur
als Beispiele einige Baumartcn an, die nach unsern Ver-
suchen auch in kalten Lagen des Hochgebirgs gedeihen.

Der gestreifte Ahorn (seer siriàm), der bis zum
fünfzigsten Grad der Breite und im rauhen Alleghanigebirg
weit verbreitet wächst, hat für ein viehzuchttreibendes Land
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die wichtige Eigenschaft früher als keine andere derartige«
Holzarten Blätter zu treiben, die nebst den zarten Zweigen
dem Vieh eine vorzügliche Nahrung geben. Wo in jenen

Gebirgsgegenden zu Ende des Winters Mangel an Winter-
fntter eintritt, da werden Pferde und Kühe in die Wälder
getrieben und nähren sich gierig von den saftigen Zweigen
und Blättern dieses Ahorns. Der Besitzer einer Voralp,
der nur eine Vierteljuchart seines Waldbodens mit demselben

in Bestand gesetzt hätte, würde für die Stallfütterung seiner

Ziegen und Kühe nebst dem Holzertrag große Hülfsmittel in
diesem Wäldchen finden und unter verständiger Pflege und Be-
Handlung desselben seine Kinder nützlich beschäftigen könnÄ.

Die sibirische Robinie (èìokûà caiggana) die im kalten

Norden in Sibirien gedeiht, bietet schnell wachsend, wieder
gestreifte Ahorn, nebst dem guten Holze durch die erbscnar-
tigen, eßbaren Samen nicht nur Nahrungsmittel für den

Menschen, sondern auch durch Früchte und Blätter Fütte-
rungsmittel für das Vieh dar.

Die Roßkastanie tz.ìoseulus bippaoastanum), die ebenso

durch Früchte und Blätter für die Viehzucht nutzbar werden
könnte, hat der Unterschriebene auf einigen Privatalpcn 1000
Fuß über dem Meere in gedeihlichem Wachsthum gefunden.

Wie hoch im Mpcngebirg und im Jura diese und viele
andere fremde Baumarten gedeihen, und mit Vortheil ange-

zogen werden, ist durch keine andern Kulturvcrsuche nachge-

wiesen worden. Wir hoffen, daß Alpbcsitzer, landwirth-
schaftliche Gesellschaften und besonders Forstwirthc, die künftig
hier angestellt werden mögen, einen noch regern Eifer für
diesen Theil der vaterländischen Naturgeschichte und Alpen-
wirthschaft und eine größere Wirksamkeit an den Tag legen

können, als mir unter sehr beengten Verhältnissen zu Theil
werden konnte.

Geschrieben im Brachmonat 1850.

Kasthofer.
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